
K-2-651-2 Berlin neu denken – eine Metropole für Mensch und Natur

Antragsteller*in: Martin Scheuch (KV Berlin-Kreisfrei)

Änderungsantrag zu K-2

Von Zeile 575 bis 582:
ist: Damit sich mehr Menschen für den ÖPNV entscheiden, müssen die Tarife dauerhaft niedrig bleiben
und solidarisch finanziert sein. Unser Ziel ist zudem die Einführung unserer Bärenkarte, die durch eine
geringe monatliche Abgabe aller Berliner*innen finanziert wird. Außerhalb der Stoßzeiten können dann
alle Berliner*innen fahrscheinfrei den ÖPNV nutzen. Und auch für die, die in den Stoßzeiten fahren, wird
es erheblich günstiger. Die Kosten für die Bärenkarte werden deutlich unter dem heutigen Preis einer
Monatskarte liegen, so dass die Berliner*innen, die regelmäßig den ÖPNV nutzen, erheblich günstiger in
der Stadt unterwegs sein können.Unser Ziel ist deshalb ein kosten- und fahrscheinloser ÖPNV.

Begründung

Die Mobilität der Zukunft soll ökologisch, einfach zu nutzen und sozial gerecht sein. Mit einer
Zweiteilung - Fahrkarte während des Berufsverkehrs und außerhalb dessen fahrscheinlos, werden wir
keinem der Ansprüche gerecht.

Die Pandemie zeigt eindrücklich: Es sind die meist schlecht bezahlten, systemrelevanten Berufsgruppen,
die in den Stoßzeiten unterwegs sind. Der ÖPNV ist im Berufsverkehr weiterhin voll, während in den
restlichen Zeiten deutlich weniger Menschen fahren. D.h. ein Modell wie das Bärenticket wälzt die
Kosten auf die Menschen ab, die aufgrund ihrer Lebensumstände und Arbeitsbedingungen nicht flexibel
sein können und oft wenig Geld haben und begünstig Gutverdienende, die freier in ihrer Zeiteinteilung
sind. Das Bärenticket ist also nicht solidarisch sondern im Gegenteil: sozial ungerecht.

Auch die ökologische Verteilwirkung erreicht es nicht. Im Gegenteil: Der Anreiz für diejenigen, die zu
Stoßzeiten fahren, auf das eigene Auto umzusteigen, steigt. Auch die Ökobilanz ist somit negativ.

Zudem besteht der große Hebel eines fahrscheinlosen ÖPNV in seiner einfachen Nutzbarkeit und den
Einsparungen, die mit dem Wegfall des Fahrscheins einhergehen: keine Automaten, keine Kontrolleure
und insb. kein Tarifsystem, dass stetig entwickelt, unterhalten und mit dem Umland abgestimmt werden
muss. Auch hier versagt das Bärenticket auf ganzer Linie. Es muss die gesamte Fahrscheinstruktur
erhalten werden und Menschen sind weiterhin gezwungen, zu bestimmten Zeiten ein Ticket zu
erwerben. Einsparungen ergeben sich nicht, Zugangsbarrieren bleiben bestehen.

Unterstützer*innen

Notker Schweikhardt (KV Berlin-Kreisfrei); Veronika Szwedowski-Rammert (KV Berlin-Kreisfrei); Michael
Greiner (KV Berlin-Kreisfrei); Catherina Pieroth-Manelli (KV Berlin-Tempelhof/Schöneberg); Anja
Schillhaneck (KV Berlin-Kreisfrei)

Programm-LDK am 19./20. März
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